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1909 erschien in einer kaufmännischen Fachzeitschrift ein reich bebilder-
ter Aufsatz über Odhner und seine Rechenmaschinen.8 Dieser Aufsatz ist 
gewissermaßen das Hohe Lied auf den Schweden und seine Maschinen; ob es 
sich dabei um Hofberichterstattung oder überzeugte Begeisterung eines Re-
dakteurs handelte, lässt sich aus heutiger Sicht nicht mehr entscheiden. Der 
unbekannte Autor beschrieb einleitend die allgemeine Entwicklung der Pro-
duktionstechnik vom Handwerks- zum Fabrikbetrieb und konkretisierte 
dann, „dass auch die Rechenmaschinen-Industrie in ihrer Gesamtheit an 
diesem Aufschwunge teilgenommen hat“.9 Von dieser Gesamtheit ausge-
hend wies der Autor auf die besondere Rolle Odhners hin: „Das Verdienst 
aber, der Rechenmaschinen-Produktion aus den überaus kleinen und be-
scheidenen Anfängen, in denen sie jahrzehntelang verharren mußte, den zu 
ihrer heutigen Größe gewiesen zu haben, gebührt dem schwedischen Inge-
nieur Willgodt Th. Odhner.“10 Nach der Würdigung der Person Odhners lei-
tete der Autor dann über zur Bedeutung der Maschine Odhners. „Eine der 
wichtigsten [Tatsachen] ist, dass die »Original Odhner« heute die Summe al-
ler in den 25 Jahren gewonnenen Erfahrungen im Bau von Rechenmaschi-
nen repräsentiert.“ [Hervorhebung im Original]11          

Diese Qualität der Rechenmaschinen hatte nach Ansicht des Autors ei-
nerseits ihre Ursachen im konstruktiven Bereich „unter der Leitung der 
tüchtigsten, in diesem Spezialfach besonders erfahrenen Ingenieure, deren 
unablässige Bemühungen darauf gerichtet waren, auch für alle Einzelheiten 
der Maschine noch nützliche und wünschenswerte Verbesserungen zu 

8	 Kontor 1909
9	 ebd., S. 145
10	 ebd.
11	 ebd., S. 147

Abb. 3: Zeitgenössische Fotografien von Produktionssälen  
der Odhner'schen Fabrik in St. Petersburg (Quelle: Kontor 1909, S. 147)
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tion nannte er dort auch die zahlreichen „nach dem System von dem schwe-
dischen Ingenieur W. Th. Odhner in Petersburg (1878) konstruierten 
Maschinen (Odhner, Brunsviga 1892, Brunsvigula Merkur, Arithmotyp-
Trinks, Berolina, Triumphator, Monopol), [die] an Stelle der Staffelwalzen 
Zahnräder ... mit einziehbaren Zähnen [haben]“21. Als einziger der hier auf-
geführten Autoren wies Galle auf den ergonomischen Aspekt hin, dass „ein 
Vorteil dieser Maschinen vor allen anderen ... die Bewegung der Kurbel in 
einer senkrechten Ebene [ist], wobei der Arm weniger ermüdet, als bei hori-
zontaler Drehung“22.         

Während die anderen Auto-
ren sich mit den Rechenmaschi-
nen aus dem Blickwinkel des 
Mathematikers befassten, stellte 
Wilhelm Jordan, Prof. an der 
Technischen Hochschule zu 
Hannover23, insofern eine Aus-
nahme dar, als er Rechenma-
schinen mit der anwendungs-
orientierten Sichtweise des 
Geodäten beschrieb, für den Re-
chenmaschinen Mechanische 
Hilfsmittel für Berechnungen (Ka-
pitel IV) sind. Er behandelte im 
zweiten Band seines dreibändi-
gen Werkes Handbuch der Ver-
messungskunde24 Konstruktion 
und Handhabung der Odhner-
Maschine immer wieder im Ver-
gleich mit der Burkhardt'schen 
Rechenmaschine.25 Das zeigt sich schon im ersten, einleitenden Satz, wo es 
heißt: „Im Jahre 1892 wurde von dem Petersburger Mechaniker W. T. Od-
hner eine neue Rechenmaschine konstruiert, die sich von der Burkhardt-
schen Maschine durch die neue Form des Schaltwerks unterscheidet.“26 
(Abb. 6). Die Darstellung unterscheidet dabei Die Odhnersche Rechenmaschine 
und Weitere Maschinen vom Odhner-Typus.          

21	 Galle 1912, S. 33
22	 ebd. S. 34
23	 Zu Jordans Biographie siehe: Großmann 1974
24	 Jordan 1914
25	 ebd., S. 171-175
26	 ebd., S. 171

Abb. 6: Schematische Darstellung der „neuen 
Form des Schaltwerks“ in Jordans „Handbuch 

der Vermessungskunde“
Abb. 7: Eine Seite aus Lenz' Beschreibung von 
Odhner-Maschinen mit schematischer Darstel-
lung von Einstell-, Umdrehungs- und Resultat-

werk
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Willers stellte auch die Vor- und Nachteile der Odhner-Maschinen ge-
genüber: „Der Vorteil der Maschinen mit Sprossenrädern ist der, daß die 
Ziffern sämtlicher Reihen dichter zusammenliegen, da sich Sprossenräder 
und Rollen dichter zusammendrängen lassen als Walzen und Scheiben. Die 
enger stehenden Zahlen sind bequemer abzulesen. Die Nachteile sind ein-
mal, daß das Drehmoment an der Kurbel stark wechselt, je nachdem, ob die 
Zähne des Schaltwerkes in das Resultatenwerk eingreifen oder nicht, dann 
daß die Kurbel bei der Subtraktion und Division in entgegengesetzter Rich-
tung gedreht werden muß.“42

Außer in Monographien und 
Fachzeitschriften wurden Od-
hner und seine Rechenmaschi-
nen in dem technischen Lexikon 
seiner Zeit schlechthin erwähnt. 
In dem von Otto Lueger, Prof. 
an der Technischen Hochschu-
le Stuttgart43, herausgegebenen 
Lexikon der gesamten Technik44 
beschrieb Rudolf Mehmke45 in 
seinem Artikel Rechenmaschi-
nen die Odhner'sche Maschi-
ne: „Eine andre [!] Gruppe von 
Rechenmaschinen hat statt der 
Stufenwalzen Räder mit neun 
ein- und ausrückbaren Zähnen 
(Sprossenräder), wie solche 
Leibniz ebenfalls schon vorge-
schlagen hat [9]. Hierzu gehö-
ren von neueren Rechenmaschi-
nen der Arithmometer von W. 
Odhner in St. Petersburg (1878 
erstmals in Deutschland paten-
tiert) [2], [3], in Deutschland 
unter dem Namen »Brunsviga« 
von Grimme, Natalis & Co. in Braunschweig hergestellt und seit 1892 im 
Handel (Preis neun-, acht-, dreizehnstellig M. 300) [2], [3], [5]. Die Kons-
truktion dieser Maschine bedeutete zu ihrer Zeit wegen ihrer geringeren 

42	 Willers 1926, S. 40
43	 Zu Luegers Biographie siehe: Mauel 1987
44	 Lueger Lexikon
45	 Zu Mehmkes Biographie siehe: Fritsch 1990

Vorzüge der Odhner-Maschinen; darin benennt er auch – anders als andere 
Autoren – die beiden Einsatzgebiete der Rechenmaschine schlechthin, das 
kaufmännische und das technische Rechnen (s. folgendes Zitat). „Zu den 
Vorzügen der Sprossenradmaschinen gehört auch ihre Handlichkeit und ge-
ringe Größe und nicht zuletzt ihr niedriger Preis ... Die geringe Größe, eine 
Folge der gedrängten Zählwerkkonstruktion, ist bemerkenswert. In den letz-
ten Jahren sind außerdem neue Modelle auf den Markt gekommen, Minia-
turausgaben der älteren, welche in dieser Hinsicht von keiner anderen Ma-
schine auch nur näherungsweise erreicht werden. Die großen Vorzüge einer 
derartigen kompendiösen Anordnung liegen auf der Hand. Die Maschinen 
können im Bureau leicht von Hand zu Hand weitergegeben werden. Sie 
können bequem auf das Kontobuch oder das Reißbrett aufgesetzt werden.“32

Weitere zehn Jahre später, 1925, erschien Ernst Martins umfassendes 
Werk über Rechenmaschinen und deren Entwicklungsgeschichte.33 Martins 
Buch bietet nach einem einleitenden Teil über die Sprossenradmaschinen34 
(Abb. 8) –  „bei uns vielfach Odhner-Maschine genannt, da Odhner in Euro-
pa den Sprossenradmechanismus ... zum ersten Male in Verbindung mit Re-
chenmaschinen anwandte“35 – eine entwicklungsgeschichtlich umfassende 
Darstellung der Original-Odhner und der Odhner-Maschinen36; dabei be-
schrieb Martin auch den Werdegang Odhners als Unternehmer bis zum 
Ende der Petersburger Produktion infolge der russischen Oktober-Revoluti-
on37.         

Das letzte Werk in unserer kleinen Chronologie ist das Buch von Friedrich 
Adolf Willers, Prof. an der Bergakademie Freiberg und an der Technischen 
Hochschule Dresden38, das 1926 etwa zeitgleich mit der zweiten Auflage der 
vorliegenden Odhner-Broschüre erschien. Willers wies in seinem Buch auf 
die Notwendigkeit hin, „sich mit Bauart und Theorie eines Instruments ver-
traut zu machen, ehe man es benutzt“39; dies tat er die Odhner-Maschinen 
betreffend im 4. Kapitel Erweiterte Additionsmaschinen40 auf drei Seiten und 
illustrierte es durch eine Zeichnung des Sprossenrades (Abb. 19) und eine 
Fotografie einer nach dem Odhner-Patent gebauten Lipsia-Maschine.41 

32	 Lenz, S. 60 f
33	 Martin 1925
34	 ebd., S. 15-21
35	 ebd., S. 15
36	 ebd., S. 69-75 und S. 441 f
37	 ebd., S. 71 f
38	 Zu Willers Biographie siehe: Gottwald, S. 492
39	 Willers 1926, S. 6
40	 ebd. S. 28-45
41	 ebd., S. 38-40

Abb. 8: Eine Seite aus Martins Funktionsbe-
schreibung der Sprossenradmaschine, veranschau-

licht durch schematische Darstellungen
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•• 1891: Deutsches Reichs-Pa-
tent Nr. 64925, Neuerungen 
an Rechenmaschinen. Anmel-
der und Inhaber war dies-
mal, anders als beim Patent 
von 1878, W. Th. Odhner in 
St. Petersburg, so die offi-
zielle Schreibweise in der 
Patentschrift. Auch hier der 
erste Patentanspruch, der die 
konstruktive Fortschreibung 
des Sprossenrades definiert 
(Figur 2 siehe Abb. 10).
„Eine Ausführungsform der 
durch die Patentschrift No. 
7393 49 bekannt gewordenen 
Rechenmaschine, bei der auf 
der Außenfläche des Gehäuses 
(A) feste Kennzahlen angeord-
net sind, auf welche die in den 
Schlitzen (A1) beweglichen 
Handhaben (g) je eines Zählra-
des (D) derart eingestellt wer-
den können, daß aus der Stel-
lung der Handhaben der Werth 
der zur Rechnung kommenden 
Zahl erkennbar wird, wodurch 
es Blinden möglich gemacht 
ist, mit dieser Maschine zu 
rechnen.“50

•• 1891, Schweizerische Eid-
genossenschaft, Patent Nr. 
4578, Verbesserte Rechenma-
schine. Anmelder und In-
haber war wie im zweiten 
deutschen Patent W. Th. Od-

49	 Auf Seite 1 der Patentschrift wird irrtümlicherweise auf die falsche 
Patent-Nummer 7392 Bezug genommen; im weiteren Text – so wie im 
zitierten 1. Patentanspruch – ist es dann die richtige Nummer 7393.

50	 Odhner 1891 – Neuerungen S. 2

Größe und der zweckmäßigen Anordnung der Teile einen Fortschritt, sie ist 
aber nicht zwangläufig und hat einen schweren Gang.“[Die im Zitat in ecki-
gen Klammern gesetzten Ziffern verweisen auf das dem Artikel angefügte 
Literaturverzeichnis.]46 

In dem hier betrachteten Kontext sind drei Patentschriften erwähnens-
wert.47 Die beiden ersten Patente, beim Kaiserlichen Patentamt des Deutschen 
Reiches angemeldet, bauen gewissermaßen aufeinander auf; das dritte Pa-
tent, angemeldet beim Eidgenössischen Amt für geistiges Eigenthum [!] ermög-
licht den Vergleich zweier Anspruchstexte identischen Inhaltes bei unter-
schiedlicher Handhabung der gemeinsamen Sprache Deutsch.
•• 1878: Deutsches Reichs-Patent Nr. 7393, Rechenmaschine. Als Erfinder ist 

Odhner eingetragen, Anmelder und Inhaber war das Unternehmen Kö-
nigsberger & Co. in St. Petersburg, das das Herstellungsrecht an das Un-
ternehmen Grimme, Natalis & Co. in Braunschweig abtrat. Der das 
Sprossenrad und seine Funktion definierende, erste der zehn Patentan-
sprüche, lautet folgendermaßen (Figur 2 der Patentschrift siehe Abb. 9).                        
„In einer Rechenmaschine die 
Reihe von Zähnen d mit seitli-
chen Stiften oder Ansätzen in 
Verbindung mit dem lose auf 
seiner Welle sitzenden Stellrade 
mit einem Schlitz, dessen beide 
gleich lange Theile Kreisbo-
gen von verschiedenen Radien 
bilden und die auf ihrer Welle 
festsitzenden Zählräder mit fe-
derndem Mitnehmer, welcher 
an dem einen Rade befestigt ist 
und das daneben liegende Rad 
bewegt, wobei das Justiren der 
Stellräder, das Hinein- und 
Hinausschieben einer entspre-
chenden Anzahl Zähne von der 
einen Abtheilung des Schlitzes in den andern bewirkt und die Zähne auf diese 
Weise in vorgeschobener oder in zurückgeschobener Stellung hält, im wesentli-
chen wie beschrieben und dargestellt.“48

46	 Lueger Lexikon, Bd. 7, S. 369
47	 Die hier verwendeten bibliographischen Angaben entsprechen der No-

menklatur des DEPATIS-Systems des Deutschen Patent- und Marken-
amtes DPMA in München.

48	 Odhner 1878 – Rechenmaschine, S. 6

Abb. 9: Fig. 2 mit Darstellung des Zählrades aus 
der deutschen Patentschrift des Patentes Nr. 7393 

von 1878

Abb. 10: Fig. 2 mit Darstellung des Zählrades 
aus der deutschen Patentschrift des Patentes Nr. 

64925 von 1891

Abb. 11: Fig. 2 mit Darstellung des Zählrades aus 
der schweizerischen Patentschrift des Patentes Nr. 
4578 von 1891 mit angepassten Teilebezeichnun-

gen
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Abb. 18: Auch Martin (1925) zeigte eine 
bisher nicht verwendete Zeichnung (S. 17). 
Wie bei Lenz findet sich auch bei Martin die 
Benennung „Sprossenrad“.

Abb. 19: Willers Zeichnung (1926; S. 38) 
zeigt, anders als die bisher zitierten, eine 
durch einen Radialschnitt ergänzte Darstel-
lung des – so seine Benennung – Sprossenra-
des (S. 38).

Abb. 20: Die letzte Darstellung zeigt das in 
der vorliegenden Odhner-Broschüre (1927, 
S. 6) gezeigte und „Sprossenrad“ benannte 
Bauteil.
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